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VOIL allem apologetisch grundiert und durch die christliche Frontstellung Rationalismus un!
e1IsmMuUs motivıert Der Erfurter Privatgelehrte raf Friedrich Ludwig VO ehn

oriff die Anregungen VO  ; delle Lanze auf und legte eın vierbändıges Opus VOIL, das die eunıon
der Kontftessionen Zzu Ziel hatte. Der Erturter Privatgelehrte Jakob Heıinric VO Gerstenberg
(1712-1 776) offte, durch ıne überkonfessionelle Vereinigung verschiedener Lehren eıner g-
meınsamen Kırche den Religionsskeptikern entgegentreten können. ber eiınen gewıssen e1it-
L1AaUIll ergab sıch ıne Art sreunıjoniıstischer Gesinnungsgemeinschaft« zwischen apologetisch
motıivierten Protestanten »dıe 1n eklektischer Weıse aufklärerische mıt orthodoxen Posıtionen
verknüpften, bedingt konservatıve Anschauungen und 1n eıner auf OoNnsens ausgerichteten
Kirchenvereinigung iıne substantielle Stärkung des >wahren Christentums:« erkannten« S 416)
und progressiven, retorm-orijentierten Katholiken, die einerseıts romkritisch M, andererseıts
ber ıne radıkale Aufklärung ablehnten.

Der Wiıderspruch die verschiedenen Reunijonsversuche WAar vielfältig, vielstimmi1g und
öftentlichkeitswirksam. Der Augsburger Domprediger und Jesut Aloys Merz kritisierte 1n seiınen
Kontroverspredigten un! Schriften den Protestantismus gerade als Ursache des e1smus un! In-
ditterentismus. Auf protestantischer Seıite tormulierten die Theologen Johann Christoph Köcher,
Johann Friedrich Wıilhelm Jerusalem, Johann Salomo Semler ihre Ablehnung pointıiert un! uUNeI-
bittlıch und LMugenN, WI1e€e der Autor der Studie hervorhebt, Je auf ıhre Weıse eiıner Fundierung
kontessioneller Vorurteile bei Publizisten, namentlich Johann Friedrich Nıcola1 un! se1ın Freund
Bıester fürchteten, die Reunionspläne würden letztlich eın Ende der protestantischen Aufklärung
und einen Rücktfall 1in kiırchlich-orthodoxe Zeıten bedeuten und gar einem Erstarken der ka-
tholischen Hierarchie führen.

Dem spektakulärsten Vereinigungsversuch der Spätautfklärungszeit, dem sogenannten »Piderit-
Böhmsche Reunionsprojekt«, dessen Zie] die Gründung eiıner eun10nssozl1etät Wal, wıdmet der
Vertasser breiten Raum. Da aber sowohl VO staatlıcher als auch VO kirchlicher Seıte die Unter-
stutzung ausblieb und zahlreiche Theologen absagten, Walr das auf die Gründung eiıner geheimen
Privat-Gesellschaft angelegte Projekt ZU Scheitern verurteıilt. SO w1e überhaupt die ökumen1-
schen Bemühungen der Spätaufklärung, die ıne institutionelle Vereinigung der Kirchen suchten,
scheıterten. Es mangelte iıhnen, der Verfasser, » all theologischer Tietenschärfe« un! durch-
achter Methodik«, aber auch offizieller polıtischer Unterstützung. Dazu kam, dass Okumene

auch 1n katholisch-aufklärerischer Lesart doch ımmer »die Rückkehr ZuUur Einheıit der einz1g
wahren katholischen Kırche mıiıt ıhrem Papstprimat« (D 421) bedeutete.

Der Autor hat mıiıt dieser Studıe nıcht 1Ur eınen Beıtrag ST kirchengeschichtlichen Auftklä-
rungsS- und Okumeneforschung, sondern auch ZUuUr theologischen Toleranzforschung geleistet.
ehr noch 1st ıhm gelungen, diese selber praktızıeren. Quellenorientiert, unpartelusch, VOI-
urteilslos und sachlich dem Untersuchungsgegenstand zugewandt geht a1lls Werk, vermeıdet
jede kontessionelle Engführung und 1etert eın Kapıtel ökumenischer Kirchengeschichtsschreibung
1mM besten Sınne des Wortes So kommt CS, dass INnan sıch noch viele Bücher aus der Feder dieses
Autors wünscht. Elke Pahud de Mortanges

JEAN-BAPTISTE HENRY RAEM Tagebuch der Verbannungsreise (1792-1802). Aufzeichnungen
des Abbe Henry über dıe Französische Revolution, seın FExil und seinen Autenthalt 1n Westta-
len, eingeleıtet, bearb übersetzt ERNWARD KRÖGER (Veröffentlichungen der Hıstori1-
schen Kommiuissıon für Westfalen XIX, Westtälische Briefwechsel und Denkwürdigkeiten,
Bd 10) unster: Aschendorftt 2006 AIL, 290 Geb 41 ,—.

Durch die Diıssertation VO  ; Bernwar: Kröger wurde die Autmerksamkeit der Forschung auf ıne
Personengruppe gelenkt, die den doppelten Verlierern der Jahre zwischen 1789 un 1815 BC-
hört. ber 2100 tranzösische Geıstliche em1grierten nach der VO ıhnen verweıigerten Eidesleis-
tung auf die Zivilkonstitution des Klerus alleın 1in das Bıstum unster. FEın Teıl VO ıhnen tand 1n
westtälischen Klöstern Zuflucht, die selber Begınn des Jahrhunderts aufgehoben wurden.
Kröger legt mıiıt der Edition eiınes der vollständigsten überlieferten Tagebücher aus den Reihen
des Exilklerus eın wertvolles Dokument VOI, das unmittelbaren Einblick 1n die Ereignisse der
Französıschen Revolution un hre Folgen gewährt.
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er Prior der Prämonstratenserabtej Ressons, Jean-Baptiste Henry, begab sıch 1792 nach der
Weıigerung der Eıidesleistung 1in die Emigratıion, zunächst nach England, dann nach Belgien,schliefßlich 1Ns Münsterland, 1mM Prämonstratenserkloster Clarholz 1ne Bleibe tand In sSEe1-
NECIN Tagebuch, das mehrtach selbst redigierte un! vermutlich nach seıner Rückkehr nach
Frankreich iın Westtalen zurück lıefs, schildert Henry die Ereignisse selıt dem Zusammentreten der
Generalstände 1mM Maı 1789 Aus der Perspektive eines Opfters der Revolution benennt die
Hauptakteure un: wichtigen Gesetze, wobe!i se1ın zentrales Interesse darın besteht, die Unrecht-
mäßigkeit des Vorgehens Kırche un:! Orden darzustellen. Henry erweIılst sıch als treuer
Royalıst, für den die Hınrıchtung Ludwigs XN} un! Marıe Anto1inettes nıcht IL1UT eın Verbrechen

den Staat darstellt, sondern uch die relig1öse Haltung VOT allem des Könıigs 1ın seiıner etzten
Lebensphase erhellt. Dıie Mafßnahmen die Priester haben sich zeitgenössisch rasch herumge-sprochen, weshalb Henry die ıhm ekannt gewordenen Fälle VO Einzelhinrichtungen un:! Massa-
kern in se1ın Tagebuch integrieren kann.

England un: Belgien erwıesen sıch für Henry nıcht als dauerhafte Exilländer. ach der Eın-
nahme Belgiens durch die tranzösischen Revolutionstruppen wandte sıch Henry deshalb über die
Nıederlande nach Düsseldorf un: Münster, der Kardinal-Erzbischof VO  3 Rouen, Dominiquede la Rochefoucauld, 1mM Exıl lebte ach mehreren vergeblichen Versuchen, 1N Klöstern Unter-
kunft finden, wurde Henry schließlich in Clarholz aufgenommen, acht Jahre blieb, bıs
nach dem Napoleonischen Konkordat iıne Rückkehr nach Frankreich möglıch wurde.

Bernward Kröger ist ıne mustergültige zweısprachige Edition des lange eıt verschollen gC-glaubten Tagebuchs des Prämonstratensers Henry gelungen, dessen Lektüre den Leser hinein-
nımmt 1n ıne eıt des Umbruchs, als »der Däaämon der Revolte überall Krıeg hervorrief«, der in
Gegensatz stand ZUur »Ruhe, derer sıch die Menschen hier erfreuen«, Ww1e die 18072 tormulierten
Schlusssätze lauten. Joachim Schmiedl

und Jahrhundert
ARSTEN PETERSEN: »Ich höre den Ruf nach Freiheit«. Wıilhelm Emmanuel VO  - Ketteler un die

Freiheitsforderungen seiner eıt. Eıne Studıe ZU Verhältnis VO konservativem Katholizismus
und Moderne 1m Jahrhundert (Veröffentlichungen der Kommuissıon für Zeıitgeschichte,Reihe D, 105) Paderborn: Ferdinand Schöningh 2005 404 Geb 49,90

Bemerkenswerft: Eın Junger protestantischer Kirchenhistoriker schreibt seıne Dissertation über
eiınen der profiliertesten Katholiken des Jahrhunderts, die dann uch noch in der bekannten
Reihe der VO den deutschen katholischen Bischöten geförderten Kommıissıon für Zeıtgeschichteerscheint. Dıie Anregung diesem ungewöhnlıchen Vorhaben ving 4aUus VO Leipzıger an-tischen Kirchenhistoriker Klaus Fıtschen, der sıch selbst wıederholt miıt dem deutschen Katholji-
Z1ISmus der Neuzeıt befasst hat und sıch Verdienste als Grenzgänger rwarb

Die Wahl des Themas 1St begreıiflich un! gul begründet. War Ketteler für die zweıte Hältte des
Jahrhunderts ıne besonders markant hervortretende Persönlichkeit, die weıt über den Kreıs

der katholischen Kırche hinaus beachtet wurde, darf Petersen ebenso mıt Recht behaupten, der
Freiheitsbegriff se1l 1m Jahrhundert 1m polıtischen Dıskurs 1ne zentrale Leitkategorie
SCWESCNH, die sıch mıt konkreten Vorstellungen VO Gesellschaft, mıi1t politischen Konzepten und
Handlungsweisen verband (D 13£.) 1verse Freiheitskonzepte konkurrierten mıteinander un!
uch dıe Katholiken konnten und wollten diesem Begriff nıcht vorbeigehen. Es 1st ein erster
Gewıinn dieser Dıissertation, darauf in aller Deutlichkeit autmerksam machen. Als Materıialbasis
dienen dem Vertasser vorwıegend die Werke Kettelers, welche selıt wenıgen Jahren 1n einer viel-
bändigen kritischen Edition vorlıegen. Ergänzend kommen altere Editionen der Hırtenbriete und
Predigten Kettelers hinzu. Insotern kann Petersen AUS dem Vollen schöpfen, und LUuL dies auch.
Wıe selbst 1n der Einleitung erklärend erläutert, kennzeichnet das vorliegende Werk ıne großeQuellennähe. Lange Zitate AUsS Kettelers gedruckten oder ungedruckten Schriften machen den Le-
ser mıt dessen Gedankengängen direkt Insgesamt 1st beim Rezensenten allerdings der
Eındruck entstanden, bei den Zıtaten se1l doch eindeutig zuvıel des Csuten geboten worden. Au-
Berdem wırd die Dıifferenz der verschıiedenen Textarten Ww1e€e die Tatsache, ob eın ext in seiner eıt


